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Der Schuß ins All. 


Ein Roman von morgen. 
Von Otto Willi Gail. 
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9. Fortſetzung.) — (Nachdruck verboten.) 
14. > 
Eine Löſung und ein neues Rätſel. 


Nur langſam ſchritt der Bau am Bodenſee vorwärts. 

Zunächſt hatte die Viktorlawerft einen brachliegenden 
Geländeſtreifen am See erworben und mit den Erdarbeiten 
begonnen. . 0 
Ein vom Seeufer auſteigender Hügelzug bot eine gute 
natürliche Unterlage für den Ban der Startbahn. In den 
Senkungen wurden maſſige Brückenträger errichtet, die Un⸗ 
ebenheiten der Höhenrücken abgetragen und die fo gewonnenen 
künſtlichen und natürlichen Stützpunkte durch ſtarke Eiſen⸗ 
ſchienen überbrückt. 
So entſtand eine zwölf Meter breite und faſt zwei 
stilometer lange ſtreng geradlinige Gleitbahn, die vom 
künftigen Startplatz ab einige hundert Meter horizontal 
tief, dann ſachte anſtieg und mit einer Vöſchung von dreißig 
auf dem höchſten Punkt des Hügelzuges wie eine Sprung⸗ 
ſchanze endigte. 

Täglich beaufjichtigte Korf ſtundenlang die Arbeiten, 
nahm Meſſungen über die Feſtigkeit des Baugrundes vor 
und unterſuchte in ſeinem Laboratorium die Beſchaffenheit 
des Steinmaterials, $ 

Dana mußte der Ban einige Zeit ruhen, bis wieder 
genügend Geldmittel für die Beſchaffung von Bauſtoffen 
und die Löhnung der Arbeiter eingelaufen waren. Ein 
ewiges Hangen und Bangen — bis der Tag anbrach, der 
Korf ſeiner Sorgen entheben ſollte. 

Der Oktober war ſchon vorgeſchritten. 

Der Nebel kroch vom See herauf, laſtete dicht auf den 
Fluren, verhüllte die bunten Farben der herbſtlichen 
Wälder und verwehrte der Sonne den Einblick, Grau in 
gran verſchwammen See und Luft zu. einem Meer von 


kalter Näſſe — unheimlich gran tauchten die. Dampfer erſt 


nahe am Ufer aus dem Nebel, nahmen die ſpärlichen auf 
dem aliticherigen Steg fröſtelnd wartenden Paſſagiere auf 
und verſchwanden nath wenigen Minuten. wieder ſtampfend 
im Dunſt. 3 Sy 

Mit den abziehenden Schwalben waren auch die letzten 
der an den Ufern des Bodenſees Erholung ſuchenden 
Sommergäſte abgereiſt und Stille lag in dem kleinen 
Städtchen, das ſich auſchickte, durch den Winter zu träumen. 
In den breiten Kachelöfen der ſchwäbiſchen Wohnſtuben 


en bereits die Bratäpfel und die Kaſtanien, deren 


uft zur traulichen Herbſt⸗Abend⸗Stimmung gehört, — da 
raffte ſich der abſterbende Sommer nochmals auf — ſchüch⸗ 
tern verkroch ſich der Nebel vor den ſiegreich hereinbrechen⸗ 
den Sounenſtrahlen, klar und blau wölbte ſich der Himmel 
über See und Berge — die weißen Segel zogen wieder 
über das Waſſer, um endgültig Abſchied zu nehmen von des 
Sommers Licht und Wärme. 7 5 
An einem ſolch leuchtend ſchönen Herbſtmorgen war 
es, als die erſchütternde Nachricht von der Botſchaft Sko⸗ 
rynas über die Welt hereinbrach. 5 . 
„Sinnend ſah Korf ins Weite — nun durfte es kein 
Halt mehr geben. Der einſame Menſch dort oben klam⸗ 


tſchen Rundichau 


Bromberg, den 2. Cꝛärz 2, ES 1926 


merte ſich mit letzter Seelenkraft an einen Strohhalm: 
Sendet Hilfe! . 

Wer ſollte ihm denn zu Hilfe kommen? Mußte er 
nicht verzweifeln an der Möglichkeit einer Rettung? 

Raſende Ungeduld erfaßte Korf, Nur wegen des 

Geldes — des elenden lumpigen Geldes — ſtand er ohn⸗ 
mächtig vor ſeinem halbfertigen Bau, während draußen im 
Raum ein gequälter, gepeinigter Menſch nach ihm rief — 
nach ihm; denn er allein konnte helfen! Längſt wäre das 
Schiff vollendet, wenn nicht dieſe ewigen Geldſchwierig⸗ 
keiten alles endlos verzögert hätten. 
, Der Braud feines Laboratoriums fiel ihm ein. Selt- 
ſam — ein Zufall, ein lächerlicher Funke, der die Exploſton 
hervorrief, hatte ihn um viele Monate zurückgeworfen in 
ſeiner Arbeit — und der verzweifelnde Unglückliche in un⸗ 
erreichbarer Ferne mußte es büßen. 

Könnte er ihm doch Nachricht geben — nur ein einziges 
Wort hinauffunken zum Mond: Halte aus! Gab es denn 
gar keine Möglichkeit, der Rakete wenigſtens ein Zeichen 
en daß man die Botschaft auf der Erde vernommen 
habe? N 8 = 

„Korf fühlte ſich verantwortlich für den Unglücklichen, 
Ein Vorwurf fraß an ihm. War es recht geweſen, die aus⸗ 
ländiſchen Gelder, die ihm mehrmals angeboten worden 
waren, in eitlem Nattonalſtolz abzulehnen? Mußte ſein 
Schiff wirklich durchaus rein deutſches Werk bleiben? Sind 
nicht alle Nationen gleich vor der Ewigkeit des Alls? 

Doch es war letzt keine Zeit zu Überlegungen — ge⸗ 
handelt mußte werden — der Bau beſchleunigt jo raſch es 
ging, und vollendet, bevor der von der Erde losgelöſte 
Menſch in Verzweiflung an einer Hilfe dem Wahnſinn 
verfiel. 

Korf ſah auf die Uhr. . 

Wenn er ſich beeilte, konnte er den Schnellzug nach 
München noch erreichen. Er mußte fofort dem zufällig bei 
der bayeriſchen Regierung weilenden Reichsſozialminiſter 
ins Gewiſſen reden, um ſo raſch als möglich weitere Geld: 
mittel zu erhalten. 2 

Er eilte in feine Wohnung, um ſich umzukleiden. Auf 
dem Schreibtiſch lag ein Telegramm, das er achtlos ein⸗ 
ſteckte. Es könnte ihn vielleicht aufhalten und die Zeit 
brannte ihm auf der Seele. 955 2 
. Im Zug beruhigte ſich Korf. Der beſänftigende Eln⸗ 
fluß der Schnelligkeit verſehlte auch auf ihn feine Wirkung 
leicht. Er prägte fich ſorgſam ein, was er dem Herrn vom 
Soztalminiſterium zu ſagen hatte. Man mußte ihn as 
hören ihm die Mittel bewilligen — eine Ablehnung wäre 
nun Mord. 5 5 ee: a A 


Um die Mittagszeit kam Korf in München au. Da er 
vor zwei Uhr nicht damit rechnen durfte, den Reſſortchef in 
ſeinem Büro anzutreffen, blieb ihm nichts anderes übrig, 
als zu warten. 3 

Eben ſchlenderte er dem Stadtinnern zu und überlegte, 
ob er nicht inzwiſchen zu Mittag eſſen ſolle, da rief jemand 
hinter ihm her: 

„Halloh! Halloh!“ 5 3 

Korf blieb ſtehen. Ein bewegliches Männchen kam 
atemlos angerannt, daß der Mantel hinterher flatterte, — 
in der Hand die Pfeife — aus den Taſchen lugten Pfeifen⸗ 
tiele — 5 BE 5 
„Wahrhaftig — e er leibt und lebt!“ rief 
Korf fröhlich und eilte ihm entgegen. ; 

ee du keunſt wohl deinen alten Onkel Sam nicht 
mehr!“ pruſtete dieſer und verſuchte dem Schwager die Hand 


. 


aus dem Gelenk zu reißen. „Aber nett iſt es, daß du mir 
entgegengefahren biſt.“ ö 


„Entgegengefahren? Ich hatte keinen Schimmer davon, 


daß du in München biſt. a 

„Ja, haſt du denn mein Telegramm nicht bekommen?“ 

Korf ſtieg eine Ahnung auf. Er fiſchte aus ſeiner 
. die Depeſche heraus, die er ganz vergeſſen 
atte. 5 5 

„Bekommen habe ich es ſchon, Onkel!“ ſagte er verlegen, 
zaber geleſen habe ich's noch nicht. — Ich hole es aber fo- 
ſort nach!“ . 3 

„Das iſt nun überflüſſig, Guſtl“, lachte Sam, „jetzt 
d wir nicht mehr ſchriftlich miteinander zu Vers 
ehren.“ i 
% In aller Welt, Ontel Sam, wo kommſt du denn eigeunt⸗ 
lich her und warum ließeſt du wochenlang nichts hören?“ 

Wirſt du alles noch erfahren! Eben ſind wir mit einer 
Junkers Limufine am Oberwiefenfeld angekommen. Das 


geht doch bedeutend fixer, als die Fahrt in den Marter⸗ 


käſten der Eiſenbahn.“ E 
„Wir? — Biſt du nicht allein?“ 5 


ſprechen?“ i 5 

„Und dein Begleiter?“ EIER 

„Die beiden Herren find im Encelſior abgeſtiegen. 
Morgen wirſt du ſie in Friedrichshafen begrüßen können! 
Alſo los — Guſtl — vorwärts! Ich freue mich mächtig auf 
ein Glas ordentliches Starkbier mit Weißwürſten. Wenn 
du deinen Onkel lieb haſt, Guſtl — dann frage nichts mehr 
und laß uns eilen!“ f 

Mit Mühe fanden die beiden in der großen Halle des 
Franziskanerbräus noch Platz. Sam war für alle Fragen 
unzugänglich — er intereſſierte ſich nur für die Speiſekarte 
und ſchien in fröhlicher Stimmung. f 
. »Tokaier am Donguquai in Budapeſt — Cobbler bei 
Riegeler in Bukareſt — Märzenbier vom Franziskaner in 
Münden — Herz, was begehrſt du noch mehr?“ rief er, als 
die ſchäumenden Krüge auf dem Tiſch ſtanden. 

„So weit biſt du nach dem Gelde herumgereiſt?“ 

„Ich wäre auch noch an den Ganges gegangen, wenn es 
hätte ſein müſſen!“ ſagte Sam und machte ſich über die 
roſigen prallen Weißwürſte. 2 

Als die ſchlimmſte Gefahr eines Hungertodes ab⸗ 
gewendet war, ließ er ſich endlich herbei, zuſammenhängend 
zu erzählen. Er berichtete ausführlich von ſeinen 
Forſchungen über die Verhältniſſe der Trans⸗Cosmos⸗Ge⸗ 
lellſchaft, von ſeiner Unterredung mit Vacarescu — ver 
ſchwieg aber vorläufig die kriminellen Ergebniſſe ſeiner 
Reiſe.“ 

Korf hörte mit wachſendem Erſtaunen zu. 

„Und die Trans⸗Cosmos⸗Geſellſchaft will mich nun 
ſinanzieren?“ i i Rn 

Gewiß! Vacarescu beabſichtigt, dir einen Kredit von 
jünfündzwanzigtauſend engliſchen Pfunden zu eröffnen, 
ſobald 1 ſich von der Ausführbarkeit deines Projektes über: 
eugt hat. Zu dieſem Zweck will er morgen dein Modell 

eſichtigen und bringt als Sachverſtändigen ſeinen techniſchen 
Direktor mit — eben dieſen berühmten Ingenieur Suchinow. 
Fürchteſt du dadurch eine Gefährdung deines Geheimniſſes?“ 
„Rein, das weniger! Aber ich möchte nicht, daß irgend⸗ 
eine ausländiſche Geſellſchaft Anrechte auf meine Erfindung 
haben ſoll.) ; 

Finkle ſchmunzelte vergnügt. 

„Anrechte? Wer ſpricht denn von Anrechten? Vaca⸗ 
rescu gibt dir einen feſtverzinslichen Bauvorſchuß — eine 
Hypothek gewiſſermaßen auf dein erſtes Schiff. Und da⸗ 
mit find die Rechte der Trans⸗Cosmos⸗Geſellſchaft zu Ende. 
Du wirſt ja nach der erſten Fahrt doch irgendeine Geſell⸗ 
ſchaft ins Leben rufen, die dann deine Schulden übernimmt 
und amortiſiert. Auf fünf Jahre iſt dieſe Hypothek unkünd⸗ 
bar — ſolauge hat der Rumäne kein Sterbenswörtchen mit⸗ 
zureden — und daun muß doch deine Geſellſchaft ſo weit ſein, 
daß ſie Vacarescu befriedigen kann. Meiuſt du nicht?“ 

„Aber ſag mir, Onkel Sam, warum hilft Vacarescu mir, 
ſeinem Konkurrenten, auf die Beine? Er muß doch irgend⸗ 
ein Jutereſſe daran haben!“ 8 

„Allerdiugs! Er ſtellt zwei Bedingungen, die du aber 
wohl zubilligen kannſt. Die eine Gegenleiſtung beſteht darin, 
daß du dich verpflichtet, deine erſte Fahrt ausſchließlich der 
Rettung der Rakete zu widmen.“ 


„Das werde ich ohnedies tun — ſo raſch wie mögli 
Weißt du übrigens das Nenefte?“ 5 ann 

„Neues weiß ich viel — ob aber auch das Allerneueſte 
darunter it — — — 


„Der Raketeninſaſſe hat Lichtſignale zur Erde geſandt — 


um Hilfe gerufen!“ In kurzen Worten berichtete er von 
der Botſchaft Skorynas. x 
„Prachtvoll!“ erwiderte Sam, „nun klappt die Sache ja 
vortrefflich! Alſo Skoryna lebt noch?“ g 
„Und die zweite Bedingung Vacarescus?“ 
Sam wurde verlegen und ſuchte nach Ausflüchten. 
„Es iſt nur eine Kleinigkeit — etwas merkwürdig zwar 
— du ſollſt einfach etwas vergeſſen — tun, als ob es nie in 
dein Leben eingegriffen hätte — nicht mehr darüber ſprechen 
— einfach totſchweigen!“ 
„Was denn für ein „es“?“ 
„Weniger ein „es“ als eine „Sie“ — na ja — Natalka 
meine ich.“ ; 


Korf ſchwieg betroffen, während Sam unruhig auf ſeinem 


ei b hin und her rutſchte und die Naſe in den Bierkrug 
guchte. N 

„Onkel Sam, du weißt mehr, als du mir erzählt haſt!“ 
ſagte er mit leiſem Vorwurf. 

Sam ſchneuzte 10 umſtändlich. „Schau, Guſtl, diefe Nas 
lalka iſt ſicher nicht mehr wert, als ob du fie in den Kaſten 
legſt und den Deckel ſorgfältig zumachſt, abſchließt und den 
Schlüſſel verlierſt. Sie tritt jetzt im Orpheum in Budapeſt 
auf, tauzt mit ihren Kavalieren durchs Leben und ein ge⸗ 
wiſſer Herr Korf iſt ihr ſo ſchnuppe wie — wie du mir eben 
nicht ſchnuppe biſt, Guſtl.“ ‘ 

„Weißt du denn dies alles gewiß? Du quäcſt mich, 
Onkel — muß das fein?“ f 
Sam zog das Päckchen mit den Briefen Natalkas aus 
der Taſche. h 

„Da ſieh her! Dieſe Briefe Hat fie vor langer Zeit auf 
Vorrat geſchrieben und in Berlin hinterlegt — um ja nicht 
mehr au dich denken zu müſſen und dich langſam einzu⸗ 
ſchläfern. Da haſt du fie alle auf einmal, Wirf ſie ruhig in 
den Ofen.“ 

Er beſtellte ſich eine neue Maß und ſah ſtumm zu, wie 
Korf die Briefe Natalkas — einen nach dem anderen — in 
kleine Fetzen zerriß und im Aſchenbecher verbrannte. i 
„Gut, es ſei!“ Korf unterdrückt ſeine Bewegung. 
„Draußen im öden Weltenraum ringt in unerreichbarer 
Ferne ein Menſch ums Leben — in der entſetzlichſten Lage, 
der je ein Lebeweſen ausgeſetzt war. Ich kann helfen — ich 
allein! Da müſſen alle Bedenken ſchweigen. Ich will ver⸗ 
ſuchen, Natalka zu töten in meinem Herzen, damit Skoryng 
gerettet werde.“ ö 

„Du biſt ein guter Meuſch, Guſtl!“ ſagte Sam erfreut 
und glaubte noch ein übriges tun zu müſſen, „ich habe dir 
noch etwas mitgebracht. Das neueſte Bild Natalkas — als 
Erinnerung an deine große Dummheit? 

Er reichte Korf die Budapeſter Aufnahme, die Frau 
Mertens auf dem Sofa ſitzend darſtellte. Raſch griff dieſer 
nach der Photographie, betrachtete ſie aufmerkſam und gab 
ſie dann Sam mit einem Anflug von Enttäuſchung zurück. 

„Eine auffallende Ahnlichkeit iſt unbedingt vorhanden — 
aber dieſe Frau iſt nicht Natalka.“ N 

(Jortſetzung folgt.) 


Ein tüchtiger Agent. ö 


Von Raskolnikow. 


Auf die Straße blickend, ſah ich, wie ein Herr aus einem 
anderen Jenſter des unteren Stockwerkes hinausflog und 
auf das Straßenpflaſter fiel. Während der Unbekannte aufs 
ſtand und ſich einige ſchmerzende Körperſtellen rieb, fragte 
ich ihn teilnehmend: N RER 5 

„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich ſein?“ 

„Warum ſollten Sie es nicht können?“ antwortete er, 
mir gutherzig zunickend und mit dem Finger nach dem 
anderen Feuſter hin drohend. 8 


„Kommen Sie, bitte zu mir,“ ſagte ich und trat vom 


Fenſter zurück. Fröhlich lächelnd, trat er bei mir ein, reichte 

mir die Hand und ſtellte ſich vor: „Zazkin.“ i 
„Sehr erfreut. Haben Sie ſich auch nicht verletzt?“ 
„Nicht im geringiten; das Ganze iſt nur eine Lappalie.“ 


„Sicherlich wegen einer ſchͤönen Dame?“ fragte ich augen⸗ 


zwinkernd. N 
„Sie ſcheinen mir ein Liebhaber ſolcher Sachen zu ſein. 

. 25 Ihnen eine Serie intereſſanter Poſtkarten an⸗ 
eten?“ 

„Nein, was denten Sie ſich!“ erwiderte ich und betrachtete 
ihn genauer. „Hören Sie, Ihr Geſicht kommt mir bekannt 
vor. Sind Sie es nicht, den geſtern ein Herr von der 
Straßenbahn hinuntergeſtoßen Hat?“ a 1 22 
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Herr Zagkin ſchlug die Augen nieder und jante vor⸗ 
wurſsvoll: „Das alles tun fie mir an, weil ich ihr Leben 
verſichern will. Sonderbare Leute: ich bin um ihr Leben 
beſorgt, und fie bemühen ſich um meinen Tod.“ 

„Aha, fo... Sie find Lebensverſicherungsagent!“ ent⸗ 
gegnete ich trocken. „Was wünſchen Sie von mir?“ 

„Nur die Beantwortung einer kleinen Frage: wie 
wünſchen Sie bei uns verſichert zu werden? Mit Zahlung 
——3 Prämie au Ihre Angehörigen im Falle Ihres Todes 
WORT. 

„Ich wünſche überhaupt keine Verſicherung. Angehörige 
beſitze ich nicht, ich ſtehe allein.“ 

„Und Ihre Gattin?“ 

„Ich bin Junggeſelle.“ 5 

„Daun müſſen Sie heiraten — ſehr einfach! Ich kann 
anna eine junge Dame empfehlen — die Finger werden 

e ſich dangch lecken! Zwanzigtauſend Mitgift, der Vater 
beſitzt zwei Läden! Sind Sie morgen frei? Sie können 
morgen hingehen und ſie beſichtigen. Rock, weiße Weſte ,, 
Fehlen Apnen dieſe Kleidungsſtücke, ſo können Sie fie fertig 
kaufen. Adreſſe — Laden — „Umſatz“ ... Unjere Firma...“ 

„Herr Zazkin“, — unterbrach ich ihn, „ich denke nicht 
daran, zu heiraten. Mein Außeres iſt nicht geeignet, jemand 
Liebe einzuflößen. Ich habe eine Glatze, abſtehende Ohren, 
Runzeln, bin klein.“ 

„Was reden Sie von der Glatze! Wenn Sie darauf das 
Mittel verreiben, das ich als Vertreter vertreibe, ſo werden 
die Haare wachſen, wie auf einer Kokosnuß! Und Runzelu 
und Ohren? Sie werden unferen Apparat anwenden, den 
Sie nur nachts anzulegen brauchen. Alles wird wie mit der 
nd geglättet. Was Sie ferner über Ihre Kleinheit 

agen. 

„Nichts von alledem kann ich gebrauchen!“ — rief ich, 
mir die Schläfen reibend. „Verzeihen Sie, aber Sie fallen 
mir auf die Nerven!“ ‘ 

„Auf die Nerven? Und das verſchweigen Sie ſo lange? 
. kalte Duſchen! Zuſammenlegbar — auch mit 
Zerſtäuber! Sie find ein gebildeter und mir ſehr ſympathi⸗ 

er Herr. ... Daher empfehle i Ihnen, lieber mit Zer⸗ 
täuber zu wählen. Zwar find fie etwas teurer, aber J..“ 

Ich griff mir an den Kopf. 

„Wohin faſſen Sie? Leiden Sie an Kopſſchmerzen? Sie 
Frauchen nur zu ſagen, wieviel Tuben Migränin Sie 
wünſchen, — die Firma ſchickt ſie nen in die Wohnung.“ 

„Entſchuldigen Sie“, — ſagte ich, auf die Lippen beißend, 
— „id muß Ste bitten, mich zu verlaſſen. Ich habe keine 
Zeit. Ich muß noch eine anſtrengende Abhandlung 
ſchreiben. “ ; 


3 5 — anſtrengende?“ — fragte teilnehmend Herr Zazkin. 
u 


ſtrengend iſt, weil Sie nicht unſeren verſtellbaren Apparat 
bei ſchriftlichen Arbeiten benutzen! Normale Einſtellung, 
ſaufte Neigung. . .. Zwei Stück 7 Rubel, drei 10 ...“ 
„Hinaus!“ — ſchrie ich, vor Wut itternd, — „oder ich 
zerſchmettere Ihren Kopf mit dieſem riefbeſchwerer!!“ 


Herr Zazkin. „Wenn Sie eine wirklich gute Schreibtiſch⸗ 

Be — haben wollen, ſo kann ich Ihnen eine aus Malachit 
empfehlen. ..“ - 

Br? Ich drückte auf den Knopf der elettriſchen Klingel. „Es 

wird ſofort ein Mann kommen, durch den ich Sie hinaus⸗ 


führen laſſen werde!“ 
Zwei Minuten verſtrichen. Ich läutete nochmals. 
Nette Klingeln, das muß man jagen“, bemerkte kopf⸗ 
ſchüttelnd Herr Zazkin. „Geſtakten Ste mir, Ihnen Klin⸗ 
geln mit Elementen und Anlage für 7 Rubel 60 Kopeken 
anzubieten. Geſchmackvolle Knöpfe . “ * 
„Ich ſprang auf, ſtieß Herrn Jazkin zur Tür hinaus und 
ſchloß hinter ihm ab. Eine Minute ſpäter bemerkte ich, daß 
ich die Türklinke bewegte, die Tür unter einem vorſichtigen 
Druck zitterte und — ſich öffnete. 

5 Herr Zazkin trat ſchüchtern in das Zimmer und ſagte, 
mir zublinzelnd: „Auf jeden Fall muß ich Sie darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Ihre Türſchlöſſer nichts taugen. Man 
Fam ſie durch einen einfachen Druck öffnen. Bei mir können 
Sie gute engliſche Schlöſſer bekommen, — das Stück für 
a 40 Kopeken, drei Stück — 6 Rubel 50 Kopeken und 


„ Ich riß den Revolver aus dem Schreibtiſchkaſten und 
ſchrie zähneknlrſchend: „Ich werde jofort auf Sie ſchießen!“ 
Herr Zagkin lächelte ruhig und antwortete: „Es wird 
mir eine Freude ſein, Sie von den vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften des kugelſicheren Panzers, den ich als Muſter an⸗ 
Br zu überzeugen. Das Stück koſtet 18 Rubel, 
. . 
Ach ſchleuderte den Revolver zur Seite, umſchlaug Herrn 
"FB ar —— und warf ihn unter wütendem Gebrüll zum 
4 et hinaus. 2 
5 5 nr Fallen rief er mir zu: „Sie haben fehr unpraktiſche 
Br an 


eitenfnöpfe, Die ſcharfen Ecken zerreißen die lets 


gebe Ihnen die Verſicherung, daß fie nur deshalb an⸗ 


„Mit dieſem Briefbeſchwerer?“ — entgegnete verächtlich 


Tages wurde der R 


dung und haben mich am Halſe geritzt. Ich kann Ihnen 
welche aus afrikaniſchem Gold anbieten, das Paar zu 7 15 
Rubel, zwei Paar ...“ 

Ich ſchlug das Fenſter au. 


— 


Der Roman der Zarentochter. 


Seit einigen Monaten lebt, wie wir bereits berichtet 
haben, im Berliuer Mommſen⸗ Sanatorium eine 
geheimnisvolle Dame, die ſich Frau Tſchaikowsky 
nennt, von der aber behauptet wird, fie fei die Zaren⸗ 
tochter Anaſtaſta, die durch ein Wunder dem Tode 
durch die Bolſchewiſten entgangen ſei. Vor einigen Tagen 
hat ein früherer ruffiſcher Staatsanwalt, 
namens Sſawitſch, in einem kleinen Kreiſe ruſſiſcher 
Landsleute einen Vortrag gehalten, in dem er erklärt hat, 
Frau Tſchafkowsky ſei eine Geiſtes kranke 


und man vermute ſogar, daß ſie die Frau eines Schwerver- 


brechers ſei. Die Nachtausgabe des Scherl⸗Verlages tritt 
nun dieſer Behauptung des ehemaligen ruſſiſchen Staats⸗ 
anwalts entgegen und weiſt darauf hin, daß zwiſchen ihm 
und dem Großfürſten Kyrill eine nahe Verbindung 
beſtehe, daß Großfürſt Kyrill, der ſich ſelbſt zum Zaren 
proklamiert hat, ein beſonderes Jntereſſe daran haben 
muß, die Behauptung, es ſei noch ein Mitglied der Zaren⸗ 
familie am Leben, zu beſtreiten, und' daß der ehemalige 
ruſſiſche Staatsanwalt v. Sſawitſch vor einiger Jeit bei 
einem ruſſiſchen Arzte, der Frau Tſchaikowsky behandelte, 
erſchienen ſei mit einem Befehl des Großfürſten Kyrill, alle er⸗ 


forderlichen Auskünfte zu erteilen und bei den Nachforſchun⸗ 


gen mitzuwirken. Der ruſſiſche Arzt wies dieſe Aufforderung 
entſchleden zurück, da er ſich nur als behandelnder Arzt, nicht 
als Nachforſchungsbehörde fühle. Die Nachtausgabe des 
Scherl⸗Verlages erklärt nun weiterhin, ſie habe genaue Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt, die zu dem Ergebnis geführt hätten, 
daß die im Mommſen⸗ Sanatorium lebende 
Dame allem Anſcheine nach tatſächlich die 
Großfürſtin Anaſtaſta von Rußland ſei. über 
das Ergebnis dieſer Nachforſchungen werden folgende Mit⸗ 
teilungen gemacht, für die dem genannten Blatte natürlich 
die Verantwortung überlaſſen bleiben muß: 


Die Augſt vor den Bolſchewiſten. 


Die Zarentochter Anaitafia verbirgt ſich unter dem 
Namen einer Frau Tſchafkowsky, weil fie i m mer noch 
Angſt vor der Verfolgung der Bolſchewiſten 
hat. Sie wurde ſeinerzeit nach der Ermordung ihrer Familie 
von einem rruſſiſchen Rotgardiſten gerettet, da fie 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Der Rotaardit: 
verſteckte das Mädchen in einem Bauernwagen unter dem 
Stroh und brachte es dann nach vier Monate langer Irrfahrt 
in größter Heimlichkeit nach Rumänien. An dieſer aben⸗ 
teuerlichen Fahrt nahm auch die Familie des Rute 
gardiſten teil, die ſich in. Rumänien um die Zarentochter 
mitrührender Sorgfalt bemühte. Die Bolſchewiſten 
hatten inzwiſchen von ihrer Flucht erfahren, und eines 
etter An aſtaſias in Bukareſt 
auf der Straße meuchlings erſchöſſen. Sein 
Bruder beſchloß nunmehr, Anaſtaſia ſofort aus Rumänien 
wegzubringen, wagte es aber nicht, die Eiſenbahn zu bes 
ungen. Er marſchierte mit der ſchwerleide 
den Frau zu Fuß über die rumäniſche Grenze 
und gelangte ſchließlich bis nach Berlin, wo er in einem 
Hotel abſtieg. Hier erlitt die Jarentochter infolge all ihrer 
e Erlebniſſe einen. Nerveuzuſammen! 
N Ein Selbſtmordverfuch. g 

Am 27. Rear 1920 verließ fie während einer Nerven⸗ 
kriſe das Hotel und ſürzte ſich in den Landwehr 
kanal, der Berlin durchfließt. Sie wurde gerettet und in 
ein Krankenhaus gebracht. Da fie hier aus Angſt kein Wort 
ſprach, hielt man fie für geiſtes krank und überführte fie 
nach der Berliner Irren anſtalt Dalldorf. Nachdem 
Frau Tſchaikowsky ſo weit hergeſtellt war, daß ſie die An⸗ 
ſtalt verlaſſen konnte, kam ſie in die Pflege eines ehe⸗ 
maligen Polizeibeamten und verſuchte, da ſie Angſt 
hatte, ihr Inkognito zu lüften, ſich durch kleine Nähe 
arbeiten fortzubringen. Sie litt an der der Zarenfamilie 
erblichen Tuberkulb,ſe. Außerdem waren die Wunden, 
die ſie hei der Ermordung der Zarenfamilie durch einen 
Schuß hinter das Ohr und Kolbenſchläge auf den Kopf er⸗ 
halten hatte, nicht verheilt und ſind es auch bis zum 
heutigen Tag noch nicht. ; 

Durch die rührende Aufopferung einer deutſchen Dame 
wurde ihre Überführung in das Mommſen⸗Sanatorium er⸗ 
möglicht. Von dort aus wurde die Verbindung 
z wiſchen Frau Tſchaikowskyunddenehemali⸗ 
gen ruſſiſchen Hofkreiſen hergeſtellt. Die in 
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leihen oder kann einem anderen etwas leihen. 
eine Form. Man kann aber auch auf eine Sache etwas leihen 
ober ſich leihen laſſen. 


Identi⸗ 

t. Die 
is gehabt 
8skoſten 
Regie ⸗ 


Dänemark lebende Zaren ⸗Mukter ließ die 
täs der Großfürſtin Anaſtaſia genau unkerſu 
Unterſuchung ſcheint ein befſahendes Erge 
zu haben. Jedenfalls werden die Sanatori 
für Frau Tihattomstn von der dortig 
rung gezahlt. 


Leierkaſten⸗Verleih. 


Ein ſeltſames Inſtitut. 
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„leihen“ kann aktiv und paſſiv gebraucht und 
Man kann ſich etwas von einem anderen 
Das iſt die 


Das Wort 
verſtanden werden. 


Von jeher hat es Menſchen gegeben, 
die ein Geſchäft daraus gemacht haben, anderen etwas (gegen 
Entgelt) zu leihen, und daß das meiſt kein ſchlechtes Geſchüft 
iſt, ſehen wir an dem Umſatz, den die Banken und Leihanſtalten 
aufzuweiſen haben. Man borgt aber nicht nur Geld oder 
verſetzt ſeine Sachen im Pfandhaus, die moderne Entwicklung 
hat dazu geführt, daß man einfach alles leihen kann. 

Man mietet ein Haus, eine Wohnung, ein Zimmer, man 
leiht ſich Schreibmaſchinen, Staubſauger, Grammophone, man 
kann Tafelſilber, Klaviere und galonierte Diener, kann 
Telephonanlagen und Reitpferde, kann Oelgemälde, Bücher und 
Anzüge leihen. Warum ſoll man da nicht auch ſich einen 
Leierkaſten borgen können? Aber natürlich, man kann jogar! 
In Berlin in der Dunkerſtraße iſt eine Drehorgelverleihzentrale, 
die einem Gaſtwirt gehört, der ſich dies ſeltſame Inſtitut 


nebenher angelegt hat und recht gut damit verdient. 


Die Veranlaſſung zur Gründung ſeines Leierkaſtenverleihs 
aber war eine andere. Als nämlich nach dem Kriege ſo viele 
Kriegsbeſchädigte in ſeinem Lokal verkehrten, die keinen Beruf 
finden konnten, kam der Inhaber eines Tages auf die Idee, 
dieſe Leute mit Drehorgeln durch die Stadt zu ſchicken. Er 
kaufte zuerſt zwei, jpäter mehrere dieſer Muſikinſtrumente und 
gab ſie Männern, die ihm zuverläſſig erſchienen, in Pacht. 
Wöchentlich muß der Drehorgelmann an den Beſitzer 5 bis 6 


Mark abführen, das ſind mindeſtens 20 Prozent der Brutto⸗ 


einnahmen Und die Sache rentiert ſich. Im allgemeinen 
amortiſiert ſich eine Drehorgel in vier bis fünf Jahren, denn 
die Dinger ſind teuer, teurer als man denkt. Wenn man hört, 
daß ein erſtklaſſiger moderner Leierkaſten 1500 Mark koſtet, 


wird mancher erſtaunt ſein, denn für dieſes Geld erhält man 


auch ein erſtklaſſiges Klavier. 

Jeden Morgen bietet ſich im Hofe des Lokales, das dem 
Inhaber des Verleihinſtitutes gehört, ein ſeltſames Bild. An 
den Wänden ſtehen, mit Leder oder Wachstuchdecken verhüllt, 
ungefähr 50 Inſtrumente, denn ſo viel hat er ſchon in Umlauf 
geſetzt. Sie präſentieren einen Wert von 75000 Mark und 
ſichern ihm ein Monatseinkommen von tauſend Mark, wovon 
er allerdings mehr als die Hälfte für die Muſikwalzen und 
die Amortiſation abſchreiben muß. Ganz in der Frühe, bevor 
andere Menſchen aufſtehen, erſcheinen die 50 Dreborgelmänner, 
ergreifen ihre Karren, und ſchieben ab in ihren Bezirk, den ſie 
erhalten haben und in dem fie kein anderer ſtören darf. 
Abends nach Geſchäftsſchluß kehren ſie wieder heim und liefern 
die Inſtrumente ab. 

Einmal in der Woche iſt große Abrechnung. Da wird der 
Mietzins erhoben, da werden die Inſtrumente nachgeſehen, zur 
Repargtur gegeben und neue Walzen verteilt. Manchmal 


kehren nicht alle wieder, irgendeiner hat ſein Leihobjekt unters 


wegs verkauft oder verſetzt, die meiſten aber ſind ehrlich und 
liefern ihr Geld pünktlich ab. Dabei muß berückſichtigt werden, 
daß ihnen das zurzeit ſehr ſchwer fällt, denn die Hochkonjunktur 
iſt vorüber. Wahrſcheinlich iſt auch hier die allgemeine Geld⸗ 
knappheit daran ſchuld. Sonderbarerweiſe beſtreiten das alle 
Drehorgelmänner. Auch heute ſoll noch den Dienſtmädchen 
und mitleidigen Hausfrauen der „Sechſer“ recht loſe ſitzen, 
wenn ... Ja, wenn ihnen die Schlager auch gefallen. Aber 
alle klagen über den Mangel an guten „Hofmuſikſtücken!“ 
Gerade die moderne Muſik, die Jazz. Jimmys, Blues und wie 
ſie alle heißen, eignen ſich anſcheinend weniger für dieſe 


Inſtrumente als es früher mit den ſchmalzigen Walzern der 


Fall war. Alle ſind der Anſicht, daß ſich ihr Geſchäft ſofort 
wieder heben wird, ſobald ein paar wirklich volkstümliche 
Schlager auftauchen, die ſich in das Ohr der Menſchen etwas 
tiefer einſchmeicheln. Alſo heran, ihr Komponiſten! 


eee 
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* Die Wahrheit. Berger hat Here 
Wochen, Rohde trifft ihn im Café. 
wie gehts in der Ehe?“, fragte Rohde intereſſiert. Berger 


zuckt die Schultern. „Wenn ich Ihnen die Wahrheit ſagen 
ſoll, müßte ich lügen.“ 


Bos zehn 
„Na, junger Hausvater, 


* Ein Gemütsmenſch. Mein Freund erzählte am Stamm⸗ 
tiſch, fie hätten zu Mittag einen Haſen gehabt. „Einen Haſen 


für neun Perſonen?“ warf ich ein, „da iſt auf dich wohl nur 


ein kletner Happen gefallen?“ „Keineswegs“ ſagte er, „meine 


Frau verträgt Haſenbraten nicht, unſer Mädchen mag Haſen⸗ 


braten nicht, die Kinder bekommen vom Haſenbraten nichts, 


da bleibt für mich doch noch genug übrig!“ 


„eee eee 
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Rieſen⸗ Kreuzwort Rätſel. 
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Auflöſung der Rätſel aus Nr. 38. 


R Dorn, Aden, Sales Nora, 
Eber, Alan, Engel, Jahn, Ader, Held, Roſe. = Das neue 


ahr. 3 
Buchſtabenrätſel: (E in D. r am A, in Vi, er auf 3. 
ügen.) = Ein Drama in vier Aufzügen. 
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